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rieit Leser.
M it  dem heutigen T a g e  tr i t t  der „G ottscheer B o te"  sein 

zw eites W an d e rja h r an. W ie im  ersten, so w ird  er auch im zweiten 
J a h r e  feiner W anderschaft fleißig den N achrichtenaustausch zwischen 
H eim at und F rem de verm itte ln  und nebenbei nach B e d a rf und 
Tunlichkeit aufklärende und  belehrende Artikel über verschiedene 
T ag esfrag en  veröffentlichen. M it  besonderer V orliebe w ird  er 
M itte ilu n g en  a u s  der H eim atskunde b ringen , w esh a lb  die in te r­
essanten Aufsätze über „ D ie  O r t s u a m e n  d e r  d e u ts c h e n  S p r a c h ­
in s e l  G o t t s c h e e "  fortgesetzt und  B e iträg e  „ Z u r  G e s c h ic h te  d e r  
G o t t s c h e e r  V o l k s s c h u l e n " ,  fü r welche ein reichliches au then­
tisches M a te r ia l  vorlieg t, auch fü rderh in  geliefert w erden  sollen 

H iebei rechnet er auf die Unterstützung seitens seiner Leser 
und wünscht deshalb  g a r sehr, daß m an  ihm a ls  treuen  Katholiken, 
quteu österreichischen. P a tr io te n  und stram m en Deutschen in  allen 
F a m ilie n , bei denen er anklopft, nam entlich bei seinen L an d sleu ten  
freundliche A ufnahm e gew ähre. E r  e rlau b t sich daher, eine zwei­
fache B itte  auszusprechen, erstens, daß  seine F reunde  und G ö n n e r 
ihm auch in  Z ukunft treu  bleiben und  ihm auch d o rt E in gan g  zu 
verschaffen suchen, w o er jetzt noch unbekannt und frem d ist, und  
dann , daß  die B ezugsgebühr b a ld ig s t eingezahlt w erde, dam it seine 
W and eru n g  keine S tö ru n g  erleide. D ie  B ed ingungen , u n te r denen 
er auch heuer erscheinen w ird , sind die näm lichen wie im V o rja h re ;  
sie sind am  Titelkopfe ersichtlich gemacht. G o tt  gebe u n s  allen ein
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Erinnerungen an eine* österreichischen Jrltm tg.
Hoch lebe das Gottscheer Land!
Hoch seinen deutschen Söhnen!

Alle W elt blickt in  diesen T a g e n  nach dem fernen O sten, wo 
in  gew altigem  R ingen  zwei V ölker einander gegenüberstehen. M a n  
staunt über die auf beiden S e ite n  vollbrachten R u h m esta ten , m an  
schaudert zugleich v o r den furchtbaren  O p fe rn , so der K rieg b isher 
schon gefordert. A ber nicht eine S ch ilderung  des gegenw ärtigen  
K rieges ist Zweck vorliegender Z e ile n ; w ir w ollen heute die E rin n e ­
rungen  an  einen anderen Feldzug w achrufen, der u n s  v iel näher 
lag  den Ö sterreichs S o ld a te n  m utig  begonnen und siegreich beendet 
haben W ir  m einen die Besetzung B o sn ie n s  und der H erzegovina 
im  J a h r e  1 8 7 8 . D e r bosnische Feldzug, welcher allen S chw ierig ­
keiten zum Trotz schon nach zehnwöcheiitlicher D a u e r  siegreich be­
endet w urde, ist ein neues R u h m e sb la tt in der Geschichte des öster­
reichischen H eeres. D e r  bosnische F eldzug darf aber m it vollem  
Rechte auch ein besonderes R u h m e sb la tt in  der Geschichte des kleinen 
Ländchens Gottschee genann t w erden und unsere w eiteren A u s ­
führungen  beschränken sich n u r  aus die D arleg u n g  d ieser.le tz terer 
Tatsache. D en  meisten unserer im genannten  J a h r e  aktiv dienenden 
L andsleu te  w a r  es näm lich vergönn t, in  B o sn ien  m itzukäm pfen, da  
fast sämtliche den für den F eldzug bestimmten T ruppenkörpern  a n ­
gehörten. V ere in t m it ihren K am eraden kämpften sie un te r den 
aröü ten  H indernisten  und E n tbehrungen  fü rs  V a te rlan d  und de- 
gründeten d a s  Glück der vo rher grausam  geknechteten B ew ohner 
B o sn ie n s  iind der H erzegovina.

Die Domkirche in Laiöach.
A n der S te lle , wo heute die Laibacher K athedrale  steht, befand 

sich im achten Ja h rh u n d e r t , zur Z e it K a rls  des G ro ß en , ra t u n ­
ansehnliches K irchlein, von  from m en Fischern ihrem  Schu tzpatrone, 
dem heiligen N iko laus, im  J a h r e  Christi 7 4 5  p runklos und einfach 
erbau t. Noch w ird  hievon die Zeichnung, so w ie sie sich un te r dem 
M usikchore der später an  ih rer S tä t t e  erbauten  und d ann  wieder 
abgetragenen  Kirche befand , au fbew ahrt. Nach dieser Zeichnung 
h a tte  d a s  Kirchlein auf jeder Längenseite fünf, an  der F ro n t  über 
dem E in gän g e  drei Fenster. D a s  achteckige Türm chen befand sich 
fast in der M itte  des Kirchendaches und überrag te  dasselbe m  der 
G esta lt e ines sogenannten D achre ite rs. — r r  . . ,

T rotz seines hohen A lte rs  entbehrte dieses K irchlein ja h r ­
hunderte lang  der S e lbständ igkeit; es w a r  eine f i l i a le  der P f a r r ­
kirche S t .  P e te r  in  Laibach. E ine solche blieb es auch dann  noch, 
a ls  die P fa r r e r  von  S t .  P e te r  behufs leichterer A usü bu n g  der S e e l­
sorge in der S ta d t  ihren Wohnsitz in  letztere verleg t ha tten . B is  m  die 
zweite H ä lfte  des achtzehnten J a h rh u n d e r ts  hatte- nämlich Laibach 
eine einzige Pfarrkirche, und auch diese w a r  nicht m  der eigent­
lichen, von  einer hohen M a u e r  um gebenen S ta d t  gelegen, sondern 
e x tra  m u r o s  „au ßer den S ta d tm a u e rn " . E s  liegt n u n  aus der

H an d , daß , je m ehr sich die S ta d t  entwickelte und em porblühte, 
desto m ehr auch die N otw endigkeit sich ergab, den s i tz  der S e e l ­
sorger in  die S ta d t  selbst zu verlegen. S o  kam es, daß die P fa rre r  
von  S t .  P e te r  schon in der ersten H älfte  des dreizehnten b is m  die 
M itte  des fünfzehnten J a h rh u n d e r ts  bei der Tochterkirche S t .  . itkla» 
residierten, ohne aufzuhören, wirkliche P fa r r e r  von  S t .  P e te r  zu 
sein D adurch erklärt es sich auch, w aru m  bet a lteren  ^ch rtsifieuent 
nicht selten ein und derselbe P rie s te r, bald  den P fa r re rn  von S a n k t 
P e te r  bald  den P fa rre rn  von S t .  N ik las  beigezählt w ird . D a ß  die 
kleine Fischerkirche zum heil. N iko laus m it der Z eit erw eiterst und 
verg rößert w urde, nam entlich seitdem die P fa rrh e rre n  von S t  P e te r  
bei ih r den Wohnsitz aufgeschlagen ha tten , ist einleuchtend Leider 
tra f  sie zu w iederholtenm alen  d a s  trau rig e  Schicksal, d a s  schon viele 
D enkm ale des A lte rtu m s vernichtet ha t. Z w eim al w urde sie durch 
F eu e r zerstört, zuerst am  Feste des heil. J o h a n n e s  des T ä u fe rs  l o o l
und  d ann  a b e rm als  am  2 7 . J u n i  1 3 8 6 . ^

I m  J a h r e  1 4 6 1  w urde durch die Freigebigkeit Kaffer 
F r i e d r i c h s  III. und seiner G em ah lin  E l e o n o r a ,  em er Tochter 
des K önigs von P o r tu g a l ,  m it G enehm igung des P a p s te s  P m s  II. 
(vorher A eneas S i lv iu s ,  P fa r r e r  zu W indischgraz, spater S ek re tä r 
und H ofkaplan  des K aisers und d ann  Bischof von Triest) ein B is tu m  
zu Laibach errichtet, die Kirche S t .  N iko laus zur Kathedralkirche
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U nter den zw ölfhundert in diesem K riege .G efa llenen  w aren  
auch S ö h n e  des G ottscheer L andes und u n te r diesen solche, denen 
noch nach ihrem  T ode vom  obersten K riegsherrn  die T ap ferke its­
medaille zuerkannt w urd e ; andere erhielten zw ar keine irdische A u s ­
zeichnung, kein .E rinnerungsste in , kein mächtiges- D enkm al ver­
kündet dem V orübergehenden die S te lle , an  der ein treues S o ld a te n -  
Herz in Schm erz v e rg ing ; nichtsdestoweniger w aren  sie alle ohne 
A usnahm e tapfere  L o ld a te n , deren Andenken von den Nachkommen 
in  E h ren  gehalten  w erden soll. N am entlich w ill aber der „G ottscheer 
B o te"  jene unserer L andsleu te  anführen , die a ls  S o ld a te n  des 
M annschaftsstandes w egen hervo rragender T a te n  m it der goldenen 
oder silbernen Tapserkeitsm edaille.ausgezeichnet w urden.

■ D ie goldene Tapferkeitsm edaille, die höchste Auszeichnung fü r 
■ S o ld a te n  des M annschaftsstandes, erh ielten  2 6  S o ld a te n ;  un ter 

ihnen auch der a u s  N eu lag  (P fa r re  A ltla g ) gebürtige .Jo se f  H o g e .  
A ls In fa n te r is t  in  der 1.) Kom p. des 17 . R e s .- In f .-R e g . versah 
er, w ie w egen ih re r S chreib - und -Sprachkundigkeit noch andere 
seiner L andsleu te , am  7. August 187$,. dem T ag e  des T reffens bei 
J a jc e , den O rdonnanzd ienst beim D iv is io n är. V on  diesem hatte  er 
einen wichtigen B efeh l dem linken T rup p en flü ge l zu überbringen. 
D e r  W eg dahin  betrug zw ar n u r  einige tausend S ch ritte , doch w a r  
d a s  T e r ra in  schwierig und höchst gefährlich, da h in ter jedem Felsen 
und G estrüppe bosnische In su rg e n te n  lauerten . H oge w a r  auch 
kaum 5 0 0  S c h ritte  gegangen, a ls  er, von  einer K ugel in  d as  Knie 
getroffen , zu B o d en  stürzte. A uf H änd en  und F üßen  schleppte er 
sich -nun w eiter, b is- er a n s  Z ie l  gelang  und den B efehl ansrichtete. 
Doch gleich d a ra u f fiel er, durch großen B lu tv erlu st entkräftet, zu 
B oden. K am eraden  hoben ihn  auf, verbanden  seine W unde und 
träu fe lten  ihm  R u m  ein, b is er d a s  B ew ußtsein  w ieder e rlang te . 
F ü r  seine H e ld en ta t erhielt er die genann te  hohe Auszeichnung, 
m it der der lebenslängliche B ezug von täglichen 4 0  h  verbunden 
ist. H oge lebt noch a ls  B eam ter bei der F inanzbehörde in C apodistria .

F ra n z  E i s e n z o p f  a u s  H ohenegg, In fa n te r is t  in der 2. K om p., 
hatte  am  selben T a g e  ebenfalls O rdonnanzd ienst. V om  H au p tm an n e  
S to ja n  w urde er zu einer entfernteren A bteilung  der K om panie 
geschickt. A uf dem W ege d o rth in  tra f  ihn  die K ugel eines Türken 
in  die linke S e ite . Trotz des stechenden S chm erzes schleppte er sich 
im B ew ußtsein  seiner P flich t w eiter. E r  übergab  den B efeh l und 
machte sich d ann  sofort w ieder auf den Rückweg. D ies  m ußte auch 
der hinterlistige Türke geahnt haben, von  dem der erste S chuß  a u s ­
gegangen w a r. E isenzopf erhielt näm lich au f dem Rückwege eine 
zweite K ugel, die sich ebenfalls in seine linke S e ite , ab er e tw as 
tiefer, einbohrte. D e r  S chw eroerw undete stürzte nieder und konnte 
sich nicht m ehr erheben. S o  fand  ihn eine ausgesandte S tre ifw ache .

erhoben und L i  g i s m u n d ,  a u s  dem adeligen Geschlechte der 
L a m b e r g e ,  der früher P fa rre r- zu S t .  M a r t in  bei K ra in b u rg , 
dann  A lm osenier und  B eichtvater des K aisers w a r, a ls  erster Bischof 
von Laibach ern an n t.

D a ß  bei der E rrichtung des Laibacher Bischofsttzes die W a h l 
auf die S t .  N iklaskirche und nicht auf die v iel ä ltere , größere und 
ansehnlichere S t .  Peterpfarrkirche in Laibach fiel, dafür w ird  vom  
krainischen Geschichtschreiber V a l v a s o r  und  von anderen ä lteren  
Schriftstellern  folgende B egebenheit a ls  G ru n d  angeführt. Nachdem  
im J a h r e  1 4 5 8  infolge A blebens des G ra fen  Ulrich von  C illi d a s  
mächtige Geschlecht der C illier G ra fen  ausgestorben  w a r, fiel infolge 
eines a lten  V e rtra g e s  die ausgedehnte G rafschaft C illi dem Kaiser 
F riedrich III. zu. W ährend  n u n  dieser in C illi w eilte, um  die 
H uld igungen  der S tä n d e  und des A dels entgegenzunehm en, w äre  
er bald  d as  O p fe r  eines gemeinen V e rra te s  geworden. J o h a n n  
von W i t o w i z ,  ein ränkevoller Mensch, dem der Kaiser sein ganzes 
V ertrau en  schenkte, hatte  beschlossen, seinen kaiserlichen H errn  in 
C illi zu überfallen und zu erm orden, um  sich dadurch L a d is la u s , 
dem K önige von  U n g arn , der auch Ansprüche au f die G rafschaft 
erhob, gefällig zu erweisen. D a  hatte der Kaiser in der N acht 
einen T ra u m . E s  erschien ihm eine ehrw ürdige P riestergestalt, welche 
er fü r den heil. Bischof N iko laus hielt, der ihn vor seinem G ünstling

I n s  L ager gebracht, w urde er zw ar sorgsam  gepflegt, doch w a r  
die V erw undung  eine zu schwere. S ch o n  zehn T ag e  d a ra u f starb 
er und w urde au f dem katholischen F riedhofe  in  J a jc e  begraben.
Nach dessen T ode w urde die dem V erstorbenen vom  K aiser v e r­
liehene silberne T apferkeitsm edaille I. K l. den E lte rn  des b raven  
S o ld a te n  übersandt.

Auch d a s  H in te rlan d  stellte tapfere H elden.
J o h a n n  Z u r l ,  -geboren in H irisg ru b e n  (P fa r re  R ieg), machte j|>. 

a ls , Z u g sfü h re r in der 9. Komp. des 17 . I n f . -  R eg . den bosnischen 
Feldzug m it. A ls  sich am  7. August d a s  Treffen  bei J a jc e  zu 
entwickeln begann, stellte er seinen Z u g  an  einem O r te  auf, von  
dem a u s  die In su rg e n te n  leicht a u fs  K orn  genom m en w erden konnten.
D re i Streifschüsse ha tten  ihn schon verw undet, sein M a n te l  w a r  
schon ganz- 'zerschossen und- noch- käm pfte-er- unerschrocken w eiter.
E rst a ls  er um  8  U hr nachm ittags durch einen S chu ß  in  die H an d  
getroffen w ard , w urde er am  W eiterkäm pfen gehindert. N ich ts­
destoweniger blieb er b is  6  U hr in R eihe und  G lied . Z u v o r hatte  
er an diesem T ag e , einen O b erstleu tn an t a u s  einer Schlucht gerettet, 
in welcher er sonst sicher dem F einde in  die H änd e  gefallen w äre , 
und einem O b e r le u tn a n t, der in Laibach W eib >md Kind hatte  und 
am  7. August - in  die N ä h e :d e s  F e in d es sich v e rirrte , in s  öster­
reichische L ager zurückgebracht. Z u r l  w urde m it der silbernen M e ­
daille I. K l. geschmückt, m it welcher der B ezug v o n  täglichen 3 0  li 
verbunden ist. N u n m e h r ist er w ohlbestellter G as tw ir t und H a n d e ls ­
m an n  in M orob itz .

F ra n z  M ic h  O sch , geboren in J n l a u f  bei M orobitz, ist der 
zweite H eld a u s  dem H in te rla n d . A ls  Z u g s fü h re r  in der 4 . K om p. 
feuerte er am  5. A ugust, dem T ag e  des T reffens bei R o g el, die 
jungen  S o ld a te n , von  denen m ancher noch kein P u lv e r  gerochen 
ha tte  und dem T o d e anfänglich n u r  zitternd in s A uge zu schauen 
vermochte, durch W o r t  und T a t  an  und vertrieb  so seinen Leuten 
ba ld  jede Furcht. D a ß  er hiefür die silberne Tapferkeitsm edaille  
II. Kl. heim brachte, w a r  w ohl verdient. Michitsch w a r  spä ter B e - k
zirksfeldwebel in  S a r a je v o ;  a ls-so lcher starb  er am  7. M ä rz  1 8 8 7 .

Noch ein d ritte r  H in te rlän d er ist dekoriert w orden.
J o h a n n  Z e k o l l  a u s  M o o s  N r . 3 3 ;  bei R o g el versah er j  

O rd o nn an zd ien st; doch kämpfte er auch in  R eihe und G lied . V o n  
ihm ist bekannt, w ie er einem K am eraden  d a s  Leben rettete. E in  
bosnischer Türke schien einen österreichischen S o ld a te n  gefangen 
nehm en zu w ollen. Zekoll, der dies bemerkte' eilte herbei und im 
N u  hieb er dem M u se lm an  d a s  rechte O h r  a b , w ie w eiland  
S t .  P e tr u s  dem J u d e n  M alch its . .D ie  silberne T apferkeitsm edaille 
w a r  sein Lohn. Zekoll ist zurzeit in Am erika, w ird  aber von  den 
© ein igen  daheim  heuer erw arte t.

W i t o w iz  w arn te  und ihm  dessen verräterische P lä n e  aufdeckte. 
Hiedurch w urde der K aiser in den S ta n d  gesetzt, die nö tigen  V o r­
kehrungen zu seiner eigenen R e ttu n g  zu treffen , die ihm auch ta t ­
sächlich zuteil w urde durch seine G etreuen  a u s  S te ie rm ark , K ärn ten  
und besonders a u s  K ram . W ie nämlich V a l v a s o r  erzählt, „schickte 
die P ro v in z  K ram  dem Kaiser ih re R eitere i und die S ta d t  Laibach 
vierzig Fußknechte, welche ihn nach Laibach brach ten". A us D ank ­
barkeit für diese w un d erb are  R e ttu n g  errichtete er drei J a h r e  später 
d a s  B is tu m  Laibach und erhob die seinem Schutzheiligen, dem 
heil. N iko laus , geweihte Kirche in Laibach zur bischöflichen K athe­
d rale  oder Domkirche. D e r  S tif tb r ie f  ist d a tie rt vom  6. D .zem b er 
(Nikolaifest) des J a h r e s  1 4 61 . D a s  erw ähnte  Traum gesicht w urde 
später in der Domkirche bildlich dargestellt und  ist heute noch zu 
sehen in einem F reskogem älde an  der Decke des P riesterchores ober 
dem H ochaltäre . E s  stellt den Kaiser im  S ch la fe  v o r, wie ihm  
durch die himmlische Erscheinung die W a rn u n g  zuteil w ird . R echts 
und links von diesem größeren G em älde befindet sich je ein kleineres, 
von  denen d a s  eine den Kaiser auf dem T h ro n e  sitzend darstellt, 
w ie er S ig ism u n d , dem ersten Bischöfe von  L aibach, die S t i f tu n g s ­
urkunde überreicht, w ährend  d as  andere P a p s t  P iu s  II. zeigt, der
dem genannten  Bischöfe die B estä tigung  erte ilt.

(Fortsetzung folgt.)
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A ls  b ra v e r S o ld a t  bew ährte  sich ferner der a u s  R eichenau 
(P fa r re  N esseltal) gebürtige Jo s e f  S t a l z e r .  A ls  In f a n te r is t  der 
6 Kom p. überbrachte er im  heftigsten F euer O rd o n n an zen . Gleich 
d arau f stellte er sich, a ls  tefflicher Schutze bekannt, zu seinen 
kämpfenden K am eraden  und jede seiner K ugeln  sandte einen B oSniaken 
in den türkischen H im m el. F ü r  bewiesene Tapferkeit erh ie lt er die 
silberne T apferkeitsm edaille  II. K l. a n  die B ru s t geheftet. O b  und 
wo er lebt, konnten w ir nicht e rfahren . M i t  der S ilb e rn e n  II. K l. 
w urden  w egen H eldenm utes in  der S chlach t bei J a jc e  auch F ra n z  
K ö s tn e r  a u s  M osel (jetzt in Essegg) und J o h a n n  P i s c h l e r  a u s  
Gottschee ausgezeichnet. E rw ä h n t sei noch, daß den bosnischen F e ld ­
zug auch der penff P fa r r e r  von R ieg ,. H e rr Jo se f S a m i d e ,  a ls  
O ffiz ie rs -S te llv e rtre te r  (später L eu tnan t) mitmachte. Auch der bei 
S ta n ic  am  16 . A ugust eines H elden todes gestorbene. H a u p tm a n n  
L o y  vom  7 8 . J n f .-R e g . dürfte , dem N am en  nach zu schließen, 
gottscheeischer Abkunft gewesen sein.

W enn  auch nicht Gottscheer, so doch in Gottschee w ohlbekannt 
ist der frühere  P äch te r des S ägew erk es in K altenb runn  bei G öttenitz, 
H e rr E rnest B uzi. D ieser w a r  in  B o sn ie n  L eu tnan t und  erw arb  
sich am  6 . A ugust desselben J a h r e s  bei Ž e p č e  durch einen u n ­
glaublich w aghalsigen , aber erfolgreichen B a jo n e ttan g riff d a s  M il i tä r -  
verdienstkreuz m it der K riegsdekoration. Auch die leider zu früh 
verstorbenen H e rren : P rofessor J o h a n n  S a t t e r  und  B ezirksrichter 
G ustav  S tu c h e tz  w aren  a n n o  1 8 7 8  in B o sn ien . E r s te m  gehörte 
zur Z a h l derjen igen , die gegenüber einer vielfach überlegenen  J n -  
surgentenschar heldenm ütig  d a s  S p i t a l  in B a n ja lu k a  verte id ig ten .

M i t  Recht also kann sich Gottschee seiner T e iln ah m e  am  
bosnischen Feldzuge rühm en  und sprechen:

Hoch lebe das Gottscheer Land!
Hoch seinen deutschen. S ö h n e n ! .

Aus Stabf und
( P e r s o n a lN a c h r ic h t . )  H e rr  A lo is  E r k e r ,  defini­

tiv e r Lehrer und S chu lleiter in  U nterw arm berg , w urde  in gleicher 
Eigenschaft an  die Volksschule in  G v l l r a d  (Bezirk Bruck a. b .jM u r) 
versetzt. D adurch  geht w ieder eine heimatliche Lehrkraft fü r die 
S chu len  unseres Ländchens verlo ren . D e r L eh rerm angel w ird  in 
der T a t  v o n  J a h r  zu F a h r  fü h lb a re r. • ■

, . —  ( B e f ö r d e r u n g e n  im  V o lk s s c h u lb ie n s te .) ..N a c h b e n a n n te  
Lehrpersonen des Gottscheer Schulbezirkes w urden  in eine höhere 
G ehaltsklasse befördert. A u s der zw eiten in die erste G e h a ltss tu fe : 
F rä u le in  M a r ie  S c h w e i g e r ,  L ehrerin  in N iederdorf. A u s der 
d ritten  in  die zweite G ehaltsstu fe  die H erren : J o h a n n  S c h o b e r ,  
Lehrer in N effelta l, F ra n z  H ö g l e r ,  O berleh re r in S ta lz e rn . A u s  
der v ierten  in  die d ritte  ■ G ehaltsstu fe  die H e rre n : W ilhe lm  
T s c h in k e l ,  L ehrer in M vrobitz , M a t th ia s  P r i m o s c h ,  L ehrer in 
U nterdeutschau, Jo se f  B e r g a n t , . L ehrer in  A uersperg .

—  ( K o n f e r e n z .) .  D ie  S o d . s s . C . j .  des G ottscheer D ekanates 
h a t ihre M onatskonferenz am  11 . d. M . in M itte rd o rf, B eg in n  um 
10  U hr. B erich terstatter H e r r >K a p la n  B e rto ld  B a r t e l .

—  ( D e r  G o t t s c h e e r  L e h r e r v e r e in )  hielt am  2 8 . .D e ­
zember 1 9 0 4  seine V ollversam m lung.im  Schulgebäude zu Gottschee ab. 
D e r  O b m a n n  des V ereines, H e rr  O b e r le h re r  Jo se f P e r z  von Nessel­
ta l ,  eröffnete um  10  U hr v o rm itta g s  d ie.V ersam m lung , begrüßte die 
Anwesenden und  die zwei neu eiugetretcnen M itg lieder, H e rrn  Lehrer 
E p p ic h  von  A ltlag  und H e rrn  L e h re r . K r a u l  a n d  in Gottschee. 
D a n n  gedachte er des verstorbenen .G y m n asta ld irek to rs .B en ed ik t 
K n a p p ,  dem S ta d t  und L and  Gottschee so v iel D ank  schulden. 
H iebei erhoben sich die V ersam m elten  zum Zeichen dankbarer 
E rin n e ru n g  von  ihren  S itzen . D e r :  O b m a n n  teilte fe rner mich daß 
die in der letzten V ersam m lung beschlossene E in g a b e , des Gottscheer 
L ehrervereines a n  den k, k. L andesschu lra t, es m öge, gestattet sein, 
daß in  H inkunft die K onferenzthem ata n u r . von den provisorischen 
Lehrern und von  jenen unter, zehn definitiven D ien stjah reu  a u szu ­
arbeiten  seien, abschlägig beschieden w urde. .H ie ra u f  lud  er die

V ersam m elten  zur regen B e te ilig un g  a n  der am  6. J ä n n e r  l. I .  
im  R ealschulgebäude zu Laibach stattfindenden L an d esleh re rv ere in s­
versam m lung ein. Nachdem  H e rr  O b e rle h re r S c h e s c h a rk  a u s  
Gottschee a l s  V ertre te r des G ottscheer Lehrervereines bei dieser 
V e rsa m m lu n g . bestim mt w urde, teilte  der H e rr  O b m a n n  m it, daß  
derjenige, der die L eitung der F il ia le  Gottschee der krainischen 
Landwirtschastsgesellschaft zu ü b e rn e h m e n . gedenkt, sich an  den 
D irek to r der krainischen Landwirtschaftsgesellschaft, H e rrn  G ustav  
P i r c ,  w enden m öge. Auch äußerte  H e rr  Lehrer T s c h in k e l  a u s  
M vrobitz den W unsch, daß die „L aibacher S chu lze itu n g" e tw a s  
rad ika ler geschrieben w erden m öge (W ozu so v iel R a d ik a lism u s?  
A nm . der S c h rif tltg .)  und daß die in  Czernowitz erscheinende „N eue 
freie L ehrerzeitung" durch, den V ere in  zu bestellen w äre . D a  an  der 
heutigen V ersam m lung  n u r 14  L ehrer te ilnahm en , diese som it ziemlich 
schwach besucht w a r, so w urde der Beschluß gefaßt, die S ä u m ig e n  
in der „L aibacher S chu lze itung" und in  anderen  B lä tte rn  an  ihre 
P flich t zu m ahnen. Z u m  Schluffe  hielt H e rr  Lehrer K a u e t»  
(au s Gottschee) einen wirklich gelungenen  V o rtra g  über d as  K lav ie r­
stimmen., D ie  nächste H aup tv ersam m lu ng  findet, am M ittw och  v o r 
O stern  statt. - .

' —  (B e s itz w e c h s e l.)  D a s  H a u s  N r . 1 4 4  in Gottschce des 
H errn  J o h a n n  K o s c h a r  ist durch K auf in  den Besitz des H e rrn  
G eorg  J a  k lits c h  übergegangen.

—  ( E in  S c h u l f r e u n d . )  S c h o n  seit J a h re n  pflegt H e rr 
K arl K r o l l  in B e rlin  fü r die arm en  deutschen V olksschüler K ra m s  
S p e n d e n  zu sam m eln  und sie a ls  W eihnachtsbescherung ih rer B e ­
stim m ung zuzuführen. S o e b e n  h a t er die 2 2 . J a h re s sa m m lu n g  a b ­
geschlossen, welche einen B e tra g  von  1 2 3  K  6  h  ab w arf. D ieser 
B e tra g  w urd e  heuer außer den deutschen Volksschulen in  A ßlm g 
und W eißenfels auch jenen in U n te r lag , U nterdeutschäu, S tocken­
dorf, S te in w a n d  und U nterw arm berg  zur B ete ilung  der ärm sten 
K inder zugewiesen.

—  ( D i l e t t a n t e n t h e a t e r . )  A m  18. D ezem ber gingen au f 
der H a u sb ü h n e  des H o te ls  „ Z u r  P o s t"  in  S zen e : „Acht T a g e  
nach der H ochzeit", d a s  S in g sp ie l: „Siesel und S e p p e l"  und der 
S c h w an k : „ I m  d ritten  S tock". D ie  gu t gew ählten  lustigen Stucke 
w urden vortrefflich gegeben und h a tten  einen durchschlagenden E rfo lg . 
D e r  R e in e rtra g  w urde dem D eutschen K indergarten  in  Gottschee 
gewidmet:

—  ( H u n d e k o n tu m a z . )  A nläßlich  eines erwiesenen F a lle s  
von  H u n d sw u t w urde die H undekontum äz b is  22 . F e b ru a r  ver­
läng ert.

—  (G e s c h w o re n e n - L is te  b e im  K r e i s g e r i c h t e  R u d o l f s ­
w e r t  f ü r  1 9 0 6 .)  A ngeführt seien b loß  die im Gottscheeischen 
ausgelosten H e rre n : L oy  A lo is , Arko H a n s , F ornbacher J o h a n n ,  
G anser K a rl, H au ff A nton , P re se l J a k o b , Schleim er A dolf, V e r ­
derber Jo se f , alle a u s  der S ta d t  G ottschee; S ieg m u n d  M a t th ia s  
und P o v äe . J a k o b  von M itte rd o r f ;  K n a u s  Jo s e f  von  O b r e m ;  
G östl J o h a n n  a u s  G ra flin d en ; G ra m e r  M a t th ia s  von R eichenau ; 
Lobe J o h a n n  von  E b e n ta l; M aichm  J o h a n n  von  S chw arzenbach ; 
M editz J o h a n n  von U nterdeutschau; S ieg m u n d  Jo se f  von  T ie fen ­
t a l ;  S chnelle r J o h a n n  und Wüchse J o h a n n  von  N esse lta l; F m k 
F ra n z  von  B üchel, bei P y l la n d l ;  G r i l l  F ra n z  von A lts a g ; K lem en 
F ra n z  von Tschermoschnitz; K ra te r F ra n z  von  L an g en to n ; P e tschauer 
J o h a n n  von  P ö l la n d l ;  S a m id e  J o h a n n  von K lein riegel; S v re io e r  
A n d re a s  von Ä ltsag ; S ton itsch  A n d re a s  von  S ta lld o rf .

—  ( D a s .  W a s s e r -  u n d  E l e k t r i z i t ä t s w e r k )  versandte 
kürzlich an  die Lichtkonsumenten in der S ta d t  fo lgendes Z irk u lä r : 
S e i t  e in iger Z e it w ird  von  den diensttuenden G em eindedienern w ieder 
W ahrgenom m en, daß  viele P a r te ie n  m it ihrem, elektrischen Lichte die 
la u t „B ed in g u ng en  fü r die L ieferung des, elektrischen S tro m e s , zu 
B eleuchtungszwecken" vorgeschriebene B rennstundendauer um  ein 
beträchtliches überschreiten, oft sogar; ohne erklärlichen G ru n d , durch 
die. ganze N ach t L am pen  brennen lassen. D as,.E lek triz itä tsw erk  m uß 
hiefür m ehr S tr o m  erzeugen, und  d ie . B etriebskosten p ro  T a g . und  
J a h r  steigen um  v ieles, o h n e  d a ß  b a s ü r  eine Entschädigung geleistet 
w ird . D a s .  D irek to rium  des W asser- und  E lek trizitä tsw erkes sieht
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sich deshalb  und  m it Rücksicht au f die P a ss iv itä t des W erkes ver­
a n la ß t, die geehrten Konsum enten au f die B edingungen  fü r die 
L ieferung des elektrischen S tro m e s  zu Beleuchtungszwecken, speziell 
auf den § IV  „ P r e is  und V errechnung des elektrischen S tro m e s  
fü r B eleuch tung" und beit § X III „S trom en tz ieh un g "  aufm erksam  
zu machen. S o ll te n  einige der geehrten K onsum enten G lü h la m p e n  
m it läng erer B reunstundendauer a ls  die rat § IV fü r die u n te r­
schiedlichen T a r ife  no tierten  zu benutzen wünschen, so ist dies a n ­
zum elden; es w ird  d ann  für dieselben ein höherer T a r if  in V o r-  
schreibnng gebracht und d as  Ansuchen bew illig t werden.

—  ( N a c h t r ä g l i c h e  A n s u c h e n  u m  M i l i t ä r b e f r e i u n g . )  
A lljährlich sind die politischen sowie die E rgän zu ng sbeh ö rd en  in 
der unangenehm en Lage, nach S ch lu ß  der H auptstellungen  konsta­
tieren zu müssen, daß  Gesuche um  Zuerkennung der B egünstigung  
nach § 3 4  des W ehrgesetzes erst nachträglich von vielen A nge­
hörigen eingebracht w erden. D ie  dadurch bedingten Rückversetzungen 
von R ekruten in die Ersatzreserve, im  Z e iträu m e von der durch­
geführten K outingentsabrechnnng b is E nde O ktober auf G ru n d  von 
F am ilienverhältn issen , die bereits v o r oev j  it der A ssentierung 
bestanden, bringen  u n te r Umständen die T ru p p en  in einer ganz u n ­
gerechtfertigten W eise un ter die vorgeschriebene Präsenzstandziffer, 
w ährend  anderseits eine große Z a h l  „T au g lich er"  a ls  „Ü berzählige" 
bei der K ontingentsabrechnung in  die Ersatzreserve gelangen und so 
fü r den P räsenzdienst nicht m ehr v erfüg b ar sind. Diese Ü belstände 
könnten gewiß verm ieden w erden, w enn  die betreffenden E lte rn  die 
Gesuche um  Übersetzung ihrer S ö h n e  in  die Ersatzreserve auf G ru n d  
des § 3 4  des W ehrgesetzes, nach den B estim m ungen des § 36  
P un k t 1 der W ehrvorschriften erster T e il, d as  is t 'b e re i ts  in  den 
M o n a te n  J ä n n e r  und  F e b ru a r , oder spätestens gelegentlich der 
H auptstellung  beibrächten und nicht erst d a s  R esu lta t der Assentierung 
ab w arten  w ürden, bevor sie sich hiezu entschließen.

—  ( S c h r e i b u n t e r r i c h t . )  D ie  a lte  S chu le  legte au f die 
E rzie lung  einer schönen H andschrift einen größeren  W ert, a ls  dies 
heutzutage der F a l l  ist. M a n  ha tte  d a m a ls  a llerd ings auch m ehr 
Z eit fü r derlei Fertigkeiten  zur B e i ügung , w eil dem U nterricht in 
den R ea lien  kein so b reiter S p ie lra u m  zugemessen w ar. Leute m it 
gefälliger, schöner Handschrift sind demnach auch heutzutage w oh l 
seltener zu finden a ls  einstm als. Unsere Z e it ist vielleicht auch zu 
nervös dazu, zu hastend und zu eilend. M a n  sieht gegenw ärtig  im 
Leben m ehr au f b loße Leserlichkeit und rasche G eläufigkeit a ls  auf 
kalligraphische Schönheit. I n  den S chu len  w ird  die Schreibstunde, 
wie in einem schnlamtlichen B erichte Largestellt w ird , meist m ehr 
a ls  E rho lungsstunde  betrachtet. M a n  begnügt sich nicht selten dam it, 
ein p a a r  S ä tze  au f die S ch u lta fe l zu schreiben und sie von  den 
S chü le rn  „nachm alen" zu lassen. N u r  allm ählich bricht sich d a s  
Taktschreiben im V ereine m it dem Freiarm schreiben B a h n . D urch 
die B eseitigung der Schiefertafe ln  beim S chre iben  und deren Ersetzung 
durch P ap ie rh efte  w urde  eine Besserung der U nterrichtserfo lge im 
Schreiben  erreicht.

—  ( W a f f e n ü b u n g e n  b e i d e r  k. k. L a n d w e h r  im  
J a h r e  1 9 0 5 .)  Z u  den im J a h r e  1 9 0 5  stattfindenden W affen­
übungen der k. k. L andw ehr w ird  e inberufen: 1.) D ie u n m itte lb a r 
in die L andw ehr eingereihte M annschaft, und  zw ar a )  jene, welche 
durch zwei J a h r e  aktiv gedient h a t, des J a h rg a n g e s  1 8 9 4  zur fünften, 
des J a h rg a n g e s  1 8 9 6  zur v ierten, des J a h rg a n g e s  1 8 9 8  zur dritten , 
des J a h rg a n g e s  1 9 0 0  zur zweiten und des J a h rg a n g e s  1 9 0 2  zur 
ersten W affen ü b un g ; b )  jene M annschaft, die durch drei J a h r e  
aktiv gedient h a t, und zw ar des J a h rg a n g e s  1 8 9 5  zur vierten, 
des J a h rg a n g e s  1 8 9 7  zur dritten , des J a h rg a n g e s  1 8 9 9  zu r zweiten 
und des J a h rg a n g e s  19 01  zur ersten W affenübung. 2 .) D ie  
Ersatzreservisten des A ssentjahrganges 1 8 9 3  zur d ritten , des J a h r ­
ganges 19 01  zur zweiten und des J a h rg a n g e s  1 9 0 4  zur ersten 
W affenübung sowie jene M annschaft des A ssentjahrganges 1 9 0 3 , 
bei welcher die b isherigen  abgeleisteten W affenübungen nicht acht 
Wochen überschreiten. 3 .) J e n e  M annschaft —  ausgenom m en die 
Ersatzreservisten des A ssentjahrganges 1 8 9 4  — , welche vom  H eere 
in  die L andw ehr übersetzt w urde. 4 .) V on  der berittenen k. k. L an d ­

w ehr in erster L inie die M annschaft des A ssentjahrganges 1 8 9 4  
sowie die a u s  der L andw ehr hervorgegangenen  U lanen und L an d es­
schützen zu P fe rd e  in T iro l  und D a lm a tie n  in gleicher R eihenfolge, 
wie die M annschaft der F u ß tru p p e . 5 .) Endlich jette M a n n sc h a f t 
welche a u s  irgendwelchem  G runde  die W affeuübnng  itt einem vo rh er­
gehenden J a h r e  versäum t hat.

—  ( Z u r  A u s w a n d e r u n g  n ach  A m e r ik a .)  D a s  M in is te ­
rium  des I n n e r n  ha t vor kurzem nachstehendes allen p o li­
tischen Landesstellen zur weitesten V erb re itun g  bekannt gegeben: 
Nach einer dem M in isterium  des I n n e r n  zugekommenen In fo rm a tio n  
ist gegenw ärtig  die H andhabung  der amerikanischen E in w a n d e ru n g s­
gesetze eine besonders strenge. S o  w ird  u n te r anderem  gegenw ärtig  
von  der amerikanischen E inw anderungsbehörde  jeder im H afeu  vou 
N ew  Io r k  ankom mende E in w an d erer nach den B ere in ig ten  S ta a te n ,  
dessen B estim m u ng so rt nicht N ew  I o r k  selbst ist, beim E in w an - 
dernngsam te au f E llis  I s l a n d  in dem F a lle  vorläufig  zurückge­
halten , w enn er nicht außer seiner F ah rk a rte  in d as  I n n e r e  des 
L andes m indestens den Besitz von zehn D o lla rs  an  B a rg e ld  nach- 
zuweisen verm ag. D e r  Zurückgehaltene v erfä llt, w enn er nicht e tw a 
den erforderlichen B arg e ld b e trag  nachträglich von seinen A nge­
hörigen e rh ä lt, oder gegen G aran tie le istun g  seitens einer M ission  
oder einer W ohltätigkeitsgesellschaft zur L an d un g  zugelaffen w ird , 
dem harten  Lose der D ep o rta tio n , d a s  heißt, er w ird  w ieder nach 
E u ro p a  zurückgeschickt. A usnahm en  w erden  höchstens in  solchen 
F ä llen  gemacht, in  denen der E in w an d e re r n a c h w e i s b a r z u  einem 
schon in den V erein ig ten  S ta a te n  befindlichen M itg lieds  seiner 
F am ilie  (E lle rn  oder Geschwister) reist.

—  ( M ä r k te  in  K r a u t  v o m  4 . b i s  19 . J ä n n e r . )  Am 
9. J ä n n e r  in D o rn eg g  (Ju n e rk ra in ) ; am  10 . in M ö ttl in g , S a lo g ,  
V idem  (bei O bergnrk ) und Sch erm u tig ; am  16 . in N end o rf bei 
O b la k ; am  17. in  E ig n e m , M aunitz , Bresow itz, G illenfeld  und 
Zirklach.

W i t t e r d o r f .  ( S t a t i s t i s c h e s . )  N ach den A usw eisen des in 
den letzten W ochen neu angelegten „ S ta tu s  a n im a r u m “ zählte  die 
P farrgem einde  M itte rd o rf  mit Ende des abgelaufenen J a h r e s  
3 9 3  H äusernum m ern , wirklich bestehende jedoch n u r 3 7 8 , da  
fünfzehn H äuser im Laufe der J a h r e  zumeist infolge F euersb ru n st 
verschwunden sind, ohne w ieder ausgebau t w orden  zu sein. V o n  
der genannten  H äuserzah l entfallen au f W iudischdors 5 7 , M a lg e ru  5 6 , 
Koslern 5 0 , K erndorf 4 4 , M itte rd o rf  4 3 , O berlofch in  30 , O b re m  2 9 , 
O r t  2 1 , R a in  1 9 , Unterlofchin 15  und au f N enloschin 1 4  H äuser. 
I n  a ll diesen w ohn te»  im verflossenen J a h r e  1 7 3 3  M enschen, von 
denen 1 5 7 9  Besitzerfam ilien angehörten , 1 5 4  aber In w o h n e r  w aren . 
D ie  größte S e e le n a n z a h l ha tte  K oflern m it 2 6 0  S e e le n ; ihm fo lg t 
M a lg e n t m it 2 5 4 ;  W indifchdorf m it 2 4 9 ;  M itte rd o rf  m it 2 3 8 ;  
K erndorf m it 1 7 1 ;  O berlofchin  m it 1 2 8 ;  O b re m  m it 1 2 5 ;  O r t  
m it 1 0 3 ; R a in  m it 9 4 ;  Neuloschin m it 5 6  und Unterlofchin m it 
5 5  E inw ohnern . Eingerechnet in die angeführten  Z ah len  sind nebst 
den zu H ause Befindlichen, noch die w egen H ausierhandel oder 
M ilitä rd ien st zeitw eilig Abwesenden. —  G eboren  w urden  im ab- 
gelausenen J a h r e  4 7 ;  davon w aren  zwei T o tg e b u rte n ; uneheliche 
G eburten  kamen nicht vor. —  G estorben sind 4 2 ;  g e trau t w urden  
6  P a a re . D ie  geringe Z unahm e der B evölkerung in den letzten 
Ja h rz e h n te n , die Tatsache, daß die P fa rrg em e in d e  heute n u r v ier 
Menschen m ehr beherbergt a ls  bereits im J a h r e  1 8 1 3 , findet in 
der zunehm enden A usw anderung  ihre E rk lä ru n g . S in d  doch b ish er 
an  4 0 0  P ersonen  au sgew andert, von denen zurstnnde noch 3 8 2  
in Amerika am  Leben sind und dort g rö ß ten te ils  in C leveland , 
B rooklyn  und N ew  I o r k  ihren Verdienst suchen. D a s  A u sw an d eru n g s­
fieber hat keine O rtschaft verschont. S o  sind im  Laufe der J a h r e  
a u s  M a lg e ru  8 8 ;  a u s  O berlofchin  4 8 ;  K oflern 4 3 ;  W indifch- 
dorf 4 1 ;  K erndorf 4 1 ;  O r t  3 1 ;  N euloschin 1 9 ;  U nterlofchin 1 8 ; 
O b re m  11 und von  R a in  11 P erso n en  in s  D o lla rla n d  a u s ­
gew andert. V on  h ier gebürtigen L an d sleu ten  haben in Amerika im 
verflossenen J a h r e  sechs geheiratet, drei sind aber dort gestorben: 
der zuletzt G estorbene w a r J o h a n n  H ä n d le r  von M itte rd o rf 
N r . 2 9 ;  er starb am  2 0 . J u l i  in  B rook lyn . Ü brigens kommen w ir
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a u f  unsere amerikanischen L an d sleu te  noch in  einem späteren  a u s ­
führlichen Artikel zurück. —  V on  den G ew erben, die in  der P s a r r -  
aemeinde M itte rd o rf im verflossenen J a h r e  au sg eü b t w urden , ist 
der H ausierhandel d as  meist bekannte und geüb te; 9 4  F a m ilie n ­
v ä te r beschäftigen sich dam it. D a s  G astgew erbe betreiben 2 4  P ja r r -  
insassen daneben gibt es noch 9  K räm er, 7  Schneider, 1 0  Schuster,
2  S chm iede, 2  W agn er, 6  T ischler, 1 D rechsler, 1 F leischhauer,
Z S teinm etzm eister und drei B ran n tw ein b ren ner.

—  ( F e i e r l i c h e  G e l ü b d e . )  I m  U rsulinenkloster m  
K lag e n fn rt haben am  vergangenen  S a m s ta g  zwei M itte rd o rfe r P fa r r -  
k inderd ie  feierlichen O rd en sg e lü b d e  abgelegt. M a g d a le n a  H a b e r l e  
a u s  M itte rd o rf  (jetzt Schw ester M ichaela) unO Jo se fa  S a m i d e  
a u s  K oflern (jetzt Schw ester A lfonsa) sind die beiden. V o r m er 
J a h r e n ,  a ls  sie die L eh rerin n eu b ild un g san sta lt m it vorzüglichem  
Erfolge" abso lv iert ha tten , m eldeten sie sich zum  E in tr i t t  ins 
U rsulinenkloster in  K lagensurt. D o r t  w aren  beide b ish er a ls  
L ehrerinnen  tä tig  und w erden  do rt auch in Z ukunft ihrem  B erufe  
leben. D ie  W elt bem itleidet in solchen F ä lle n  gemeiniglich d as  
junge Leben, d a s  h in ter M a u e rn  verg raben  w ird . W ir  ab er sagen . 
Glücklich jene, welche in  vollkom m ener Weise ih r ew iges Z ie l er­
reichen w ollen  und hiebei zu g roßen  O pfern  bereit sind

—  (K e in  g lü c k lic h e r  G r i f f )  w a r  es vom  Bezirksschulräte, 
L aß  die v ierte recht eifrige Lehrkraft, F rä u le in  A dele R e v e n ,  m it 
N e u ja h r  von  hier nach Gottschee versetzt w urde. D ie  F o lg e  davon  
ist daß  b is  auf w eiteres in  zwei Klassen H a lb ta g su n te rr ic h t erte ilt 
tt)erben mujß. H a lb tag su u te rr ich t in K laffen, bereit^ jebe über 
8 0  K inder zäh lt, ist ein schweres D in g  und dabei befriedigenden 
E r fo lg  erzielen, noch schwerer. E ine baldige Besetzung der frei- 
gew ordenen Lehrstelle ist daher no tw endig . E s  geht auch nicht an , 
«ine vierklassige S chu le  m it 2 8 8  K indern  ohne U nterricht tu  den 
w eiblichen H and arbe iten  zu lassen.

K e rn d o r f .  (D ie  a l t e  R e a b e r i n ) ,  M a r ia  E p p ic h ,  von 
welcher der „ B o te "  noch in  der letzten N um m er berichtete, daß sie 
die zw eitälteste P erso n  in  der P fa r r e  sei, ist am  2 9 . v. M . gestorben. 
B ie le n  ih rer M itm enschen h a t die V erstorbene in  früheren  J a h r e n  
um  G o tte s lo h n  gebrochene G liedm aßen  w ieder zurecht gerich tet; 
denn d a ra u f verstand sie sich so gu t a ls  m ancher D ok to r, sagen die 
L eu te  I n  ih rer B eh an d lu n g  w a r seinerzeit der verstorbene P fa r r e r  
O l i p i t s c h  a u s  N esselta l; und einer ih rer letzten P a tie n te n  w a r  der 
jetzige S chu lle ite r in  L angen ton . —  D ie  neunzehn A chtzigjährigen 
sind trotz dieses S te rb e fa lle s  vo llzäh lig , da  der 8 0 jä h rig e  G em einde­
arm e Jo se f  E p p ic h  a u s  N euloschin (geb. 13 . F e b ru a r  1 8 2 4 ) neu 
einrückt. A u s  Versehen w urde  er in  der letzten N u m m er nicht

^  K b e n ta t . ( S i e  w o l l e n  g e t r e n n t  w e r d e n .)  Kopfschüttelnd 
la s  unser B ürgerm eister ein a n  d a s  G em eindeam t gerichtetes Gesuch. 
D a r in  drücken zwei Leutchen, die schon jetzt ziemlich ge trenn t sind, 
d a  er in  U ng arn , sie in A m erika sich au fh ä lt, den festen Wunsch 
a n s , ganz getrennt zu w erden. D iew eil jedoch der H im m elv ater 
auch dem P ap s te  solche V ollm acht nicht e ingeräum t, soll der E b en ­
ta le r  G em eindevorsteher die D isp e n s  erteilen. Kuriose W elt, dachte 
sich dieser, legte den Akt beiseite und  hiemit w a r  er e rled ig t.

—  ( T r o c k e n le g u n g  d e r  P f a r r k i r c h e . )  D ie  trockene 
W itte ru n g , w ie sie jetzt herrscht, w ird  von  u n s  fleißig zur A b­
g ra b u n g  des a lten , um  die Kirche gelegenen F riedh o fes  und A b­
tra g u n g  der bereits sehr baufälligen  E in fried u n gsm au er benützt, 
w odurch unsere Pfarrkirche fre ier und  zw eifellos auch trockener w ird  
a l s  d ies b ish er der F a ll  w a r . W enn  es u n s  g e ling t, d a s  nötige 
K leingeld  aufzutreiben, w ollen w ir  den Kirchplatz m it einem  E isen ­
oder D ra h tg it te r  einfrieden und  a n  S te lle  des denselben verunzierenden 
Bildstockes ein großes, schönes Kreuz setzen, d as  der ganzen, so 
einzig schön gelegenen O rtschaft zu neuer Z ierde gereichen soll. 
V ielleicht findet sich ein Leser, der u n s  zu diesem Zwecke einige 
K rö n le in  einsendet. H e il ihm ! r , n  _

S c h s tü ru d o r f . (A u s  d e r  G e m e in d e s tu b e .)  A m  16 . D e­
zem ber 1 9 0 4  fand  beim H e rrn  B ürgerm eister K re s s e  eine G em einde- 
ausschußsttzung sta tt, bei welcher d a s  P rä lim in a re  fü r d a s  J a h r  1 9 0 5

beraten  w urde. D ie  E in n ah m en  beziffern sich auf K 2 4 5 6 -6 0 , die 
A usg ab en  auf K 1 0 .9 4 3  2 9 . E s  w urde daher, um  den A bgang  
decken zu können, eine 9 0 %  U m lage aus alle direkten S te u e rn  
sowie auch eine U m lage von  1 0 %  aus W ein  und B ie r beschlossen. 
A ußerdem  w urde  ein J a h re s b e i t r a g  von  K 2 0  für den H e rrn  
O ra a n if te n  ein ber @ tabtpfarr£irct)e cils> S o ta tio u sa u fb e ffe rn n g  be- 
w illig t. F lo r ia n  L o m itz ,  dessen to ller H u n d  seinerzeit drei P erso n en  
gebissen ha tte , w urde angew iesen, die Kosten fü r die Reise und 
K ur dieser drei P erso n en  im B e tra g e  von  K 3 7 7 '0 8  zu ersetzen. 
D ie  gebissenen Personen  sind geheilt von  W ien zurückgekonimen, 
müssen aber noch durch ein ganzes J a h r  von der G em einde ü b er­
wacht w erden.

Graflinden. ( V e r e i n s g r ü n d u n g . )  H ier soll eine freiw illige 
F euerw eh r gegründet w erden. D ie  S ta tu te n  sind bereits zur G e ­
nehm igung vorgeleg t w orden.

W in d isch d o rf. ( I n s  P r i e s t e r s e m i n a r )  in Laibach ist der 
R ech tshörer H e rr  A lo is S t a l z e r  eingetreten.

A e in ta k .  ( E in  k r ä f t i g e s  P r o s i t  N e u j a h r )  allen  unseren 
G ö n n e rn , L an d sleu ten  und F re u n d e n  in  Amerika, besonders m  
B roo k lyn , C leveland und C hicago. D e r Ausschuß der fre iw illigen
F euerw eh r in  R e in ta l. , ,

—  ( T r a u r i g e  W e ih n a c h te n )  zogen heuer ein in d a s  
H a u s  N r . 17  vulgo  Gorsch. D e r  erst 3 7  jäh rige  Besitzer ^ o se j 
S c h e m its c h  ist am  18. D ezem ber zu S t .  M iklocs in  U n g a rn , wo 
er w ährend  des W in te rs  m it K astan ienb ra ten  einen V erdienst suchte, 
an  einer Lungenentzündung gestorben. D a s  Hinterbliebene W eib  ist 
recht zu bedauern , da sie n u n  ohne jede H ilfe dasteht und fü r m er 
unm ündige K inder zu sorgen ha t. D a s  älteste ist zehn ^ a h r e ,  dav 
jüngste noch nicht einen M o n a t  a lt ,  d a s  zweitjüugste aber an  beiden
A ugen b lind . ^  r

^ o r o ö i t z .  ( V o lk s b e w e g u n g .)  I n  unserer P fa r r e  w aren  
Heuer ®27 G eburten , 18  S te rb e fä lle  und 4  Eheschließungen zu 
oeneiefnten

M e d e r t ie s in ö a c h . (U n s e r e  H a u s i e r e r ) ,  die sich m eistens :n 
U n g a rn  au fh a lten , klagen allgem ein ü b er einen ungew öhnlich schlechten 
G eschäftsgang . Auch daheim  erzielten die H a u s frau e n  nicyt den 
gewünschten E rfo lg , da  die gem ästeten Schw eine und deren Speck 
um  einen bebentenb geringeren  ^Sreis h intangegeben w erben  nu tz ten
a ls  im  V o rjah re . ,  m  ^

H ö erd eu tsch au . ( T o d e s f a l l . )  A m  2 ö . N ovem ber v. 
starb im  A lte r von 7 7  J a h r e n  in  unserer O rtschaft N r . 4  M a t th ia s  
D e u ts c h  m a n n  vulgo  „ S u p p a n s c h " . Nach m ehr a ls  zw anzig ­
jäh rig e r Abw esenheit kam ein S o h n  desselben a u s  A m erika, woselbst 
er in  K alifo rn ien  eine F a rm  besitzt, nach H anfe  in  ber fitzen 
H offnung , feinen kranken V a te r noch e inm al begrüben  zn können. 
E r  kam le ider ein p a a r  T a g e  zu spät und konnte dem verstorbenen 
V a te r  n u r  noch am  F riebho f beim  @ rabe feine kivtb liehen O rü tz i 
nachsenden. D erselbe, F ra n z  D e u t s c h m a n n ,  kehrt diesertage w ieder 
in  feilte neue H eim at nach K aliforn ien  auf seine F a rm  zuruck, 
woselbst er m it seinem B ru d e r J o h a n n  die m ühselig erw orbene 
F a rm  bearbeiten  w ill. F n b en t w ir  chm nnb feinen A n v erw an b ten  
unser tiefes B eileid  zum herben V erluste ausdrücken und  ihm unsere 
Segensw ünsche auf seiner Reise in die ferne H eim at nachsenden, 
sind w ir auch überzeugt, daß er seiner a lten  H e im at nicht v e r­
gessen w ird . „  n .

G ö tte n ih . ( S c h w e i n e h a n d e l . )  D e r  hiesige Besitzer G eorg  
M ic h its c h  h a t auch heuer, w ie alljährlich , in  den P fa r r e n  G öttenitz 
und R ieg  eine größere A nzah l M astschweine angekauft. Leider ist 
der P r e i s  im Vergleich zum  V o rjah re  bedeutend zurückgegangen. 
Michitsch liefert seine W are  g rö ß ten te ils  nach S te ierm ark .

H ü erm ö se t. ( L e b e n s r e t t u n g . )  D ie  bereits 7 2  jäh rig e , a rm e, 
altersschw ache, jedoch zungenstarke M a r ia  P u tz e ,  allgem ein bekannt 
u n te r dem N am en  „ M ü lla rw e ib le " , w ollte  M ittw och, den 2 2 . D ezem ­
ber m it einem  T opfe a u s  der beim  H ause N r . 2 0  v u lgo  Krelarsch 
befindlichen zugefrorenen Lache W asser schöpfen. I m  selben A ugen­
blicke jedoch, a ls  sich d a s  M ü lla rw e ib le  zu dem zur d a s  W asser- 
holen eigens aufgehackten Soche h inunterbeugte, ftü rjte  es auch fchon
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kopfüber h inein  und verschwand un te r dem Eise. Glücklicherweise 
bemerkte d ies der 2 0 jä h r ig e  F ra n z  R o m  von N r. 13  vu lgo  
B raunaisch . D e r  lief herbei und  sing zu schreien an. F r a u  M a r ia  
R om  von N r . 71  befand sich zufällig in der N ähe  und frag te  ihn, 
w esh alb  er so schreie. Nachdem  er ihr d a s  m itgeteilt ha tte , forschten 
sie nach dem „ M ü lla rw e ib le " . D a  erblickten sie un ter dem dünnen 
Eise die Umrisse eines K örpers, zerschlugen die Eisdecke und zogen 
noch zu r rechten Z e it d a s  „ M ü lla rw e ib le "  h eraus. W äre  die 
R e ttu n g  n u r um  einige Augenblicke später gekommen oder w äre  
sein H inein fallen  in  die Lache nicht bemerkt w orden, so w äre  es 
jäm m erlich ertrunken und niem and h ä tte  über d a s  ve rlo ren  ge­
gangene Müllarweible A uskunft geben können. Auf die F ra g e  der 
Leute, ob es v iel W asser geschluckt habe, g ib t es eine verneinende 
A n tw o rt; denn es habe sich im W asser die H and  v o r den M u n d  
gehalten. W er d a s  g laub t!

—  ( P o s tw e s e n  in  J a p a n . )  D e r  schon e lf-M on ate  dauernde 
Krieg zwischen R u ß la n d  und J a p a n  h a t zur G enüge bewiesen, daß  
J a p a n  von  der W elt zu den G roßm ächten  ersten R a n g e s  gezählt 
w erden müsse. J a p a n  steht jedoch nicht b loß  in B ezug auf die 
A usb ild u ng  seiner M ilitä rm ach t auf der H öhe der Z eit, sondern 
auch betreffs seines Postw esens m uß es gerühm t w erden. E inen  
interessanten B ew e is  dafü r liefert die Zurückkunft einer nach J a p a n  
geschriebenen K orrespondenzkarte. V o r  einem J a h r e  schrieb der hiesige 
ehrenw erte H e rr M . S t .  einem G eschäftsfreunde nach J a p a n ,  ohne 
neben seiner Unterschrift den A ufgabeort O berm ösel, A ustria , E u ro p a  
beizusetzen. D a  der Adressat, a u s  welcher Ursache im m er, von  der 
japanischen P o s t nicht aufgesunden w erden konnte, verdroß  es diese 
nicht, die K arte  zu re tou rn ieren . Z u  diesem Zwecke m ußte erforscht 
w erden, a u s  welchem E rdteile, Reiche, L ande, die K arte  sei. D ie  
B estim m ung des durch den A ufgabestem pel ersichtlichen A ufgabe­
ortes O berm ösel w a r  dann  S ach e  der österreichischen P os t. Nach 
einem J a h r e  n u n  kam diese K arte  von ih re r w eiten Reise kürzlich 
in  ih rer H e im at w ieder w oh lbehalten  an , w a s  u n s  in die B o r- 
trefflichkeit und  G ewissenhaftigkeit des japanischen Postw esens einen 
interessanten Einblick tu n  läß t.

U ch e rm o sH m h .^  ( H o c h h e r z ig e  S p e n d e . )  F ra u  Josefine  
H o t s c h e v a r  in G urkseld, die a llverehrte, edelsinnige W o h ltä te rin , 
h a t fü r den N e u b a u  unserer Volksschule der: nam haften  B e tra g  von 
1 6 0 0  K  a ls  Unterstützung gespendet. V e rg e lt' es G o tt tausendfach!

Domschirre. (D e u ts c h e  P r e d i g t . )  G ro ß e  F reude herrschte 
in  der hiesigen deutschen K olon ie/ a ls  sich die Nachricht verbreitete, 
dnsj m it B ew illigung  des hochwürdigsten O b e rh ir ten  demnächst bei 
u n s auch deutscher G ottesd ienst stattfinden w ird . D a m it ist einem 
sehnlichen W unsche der hiesigen D eutschen entsprochen w orden. Am 
18. D ezem ber, den letzten A dventsonntag , kam der hochwürdige H e rr 
Je su ite n p a te r  S c h r o h e  a u s  Laibach und erfreute u n s  durch seine 
ausgezeichnete P re d ig t  und zelebrierte die heil. Messe, bei w e lc h e r. 
der hiesige M ännergesangvere in  „A n d reas  H o fe r"  unter M itw irku n g  
des M ädchenchores und  der V ereinskapelle u n te r der L eitung des 
H errn  O b e rle h re rs  W itz a n i  die Kirchenmusik besorgte.

W e n m a rk tk . ( P r o j e k t i e r t e  B a h n v e r b i n d u n g . )  W ie w ir 
erfahren, w urde in  der am  30 . D ezem ber v. I .  abgehaltenen S itzung  
der H a n d e ls -  und  G ew erbekam m er fü r K retin ' in  Laibach der 
D ring lichkeitsan trag  des H errn  K am m erra tes  G a ß n e r ,  betreffend 
den endlichen A u sb au  der L okalbahn N e u m a r k t l - K r a i n b u r g ,  und 
zw ar wom öglich m it elektrischem B e trieb , stimm eneinhellig a n ­
genom men. Hoffentlich w erden die diesbezüglichen beim k. k. E isenbahn­
m inisterium  in W ien  einzuleitenden S c h ritte  von  bestem E rfo lge  
begleitet sein.

W ie n .  (S c h m u tz p re s s e .)  W ie groß  die Frechheit der „L os 
von  R o m " -B lä t te r  schon gew orden ist, zeigt am  besten der U m stand, 
daß jüngst ein in  W ien  erscheinendes A b fa llsb la tt sich unterstehen 
konnte, d a s  H eiligste, w a s  w ir  K atholiken au f E rden  besitzen, d as  
allerheiligste A ltarssak ram ent, auf die gemeinste W eise zu beschimpfen. 
W ir w ollen  d a s  B la tt selbst nicht nennen, es genüge zu wissen, 
daß es eines v o n  jenen  B lä tte rn  ist, welche vom  sogenannten 
„Evangelischen B u n d "  der P ro tes tan ten  w a rm  empfohlen w urde,

und es ist tra u rig  genug, daß solche B lä t te r  von  K atholiken gelesen 
und bezahlt werden. W ir  wollen auch die V eru n g lim p fun g , welche 
sich d as  B la t t  leistete, nicht w iedergeben; der ehrliche „ B o te "  d a rf  
seine S p a l te n  durch die W iedergabe solcher G o ttesläste ru n g en  nicht 
entweihen. D ie  Leser können sich aber denken, daß es eine B e ­
schimpfung schlimmster S o r te  gewesen sein m uß , da sich der K a rd in a l 
Fürsterzbischof von W ien  genötigt sah, öffentlich und in feierlicher 
W eise gegen eine solche empörende V erh ö hn u n g  unseres G la u b e n s  
zu protestieren. S e i t  dieser oberhirtliche P ro te s t bekannt gew orden 
ist/ rü h rt nnd  reg t sich a lles, w a s  sich katholisch füh lt in der K aiser­
stadt. P ro testversam m lungen  w erden in alleil katholischen V ereinen  
gehalten, S üh n an d ach ten  in allen Kirchen veransta lte t, int n ieder­
österreichischen L and tage  w urde eine diesbezügliche In te rp e l la t io n  
von  unserem B ürgerm eister D r . L u e g e r  eingebracht, sogar a n  da«  
M in isterium  soll eine Denkschrift gerichtet w erden. R ührend  w a r  
der E m pfang  einer A bordnung des A bw ehrkom itees bei S e in e r  
Em inenz dem K a rd in a l G r u s c h a .  E s  w a r  ein denkw ürdiger 
Augenblick, a ls  der greise O b erh ir t nach der Ansprache des F re ih e r rn  
von W a l t e r s k i r c h e n ,  des F ü h re rs  der A bordn u n g , in bew egten 
W orten  seinem tiefen Schm erze ü b er den V o rfa ll nochm als Ausdruck 
gab. G eradezu  überw ältigend  wirkte es aber, a ls  die K om itee­
m itglieder zum S ch lu ß  in  m ächtiger E rgriffenheit dem K a rd in a l in  
die nahe H auskapelle  fo lg ten  und do rt eine Z e it lan g  in stummem 
G ebete verharrten .

—  ( E in  n e u e s  M i n i s t e r iu m .)  D e r  K aiser ha t u n te r gleich­
zeitiger E nthebung  des b isherigen  M inisterpräsidenten  D r. v. K o  e rb  e r  
den P räsid en ten  des O bersten  R echnungshofes F re ih e rrn  von  
G a u ts c h  zum  M inisterpräsidenten , den S ta t th a l te r  in O berösterreich 
G ra s  B y l a u d t - R h e i d t  zum M in is te r des I n n e r n  und  den 
Sektionschef G ehe im ra t D r . .F ra n z  K l e i n  zum Leiter des Ju s t iz ­
m inisterium s ernann t.

A u fg e sp ru n g e n e  A a n i .  D ie  T a g e  sind kälter gew orden, n n d  
es beginnen sich alle die kleinen Leiden und U nannehm lichkeiten 
einzustellen, die w ir alljährlich m it dem  W in te r wiederkehren sehen. 
D a z u  gehören n u n  auch die V eränderungen  der H a u t, die m an  
gewöhnlich a ls  „aufgesprungene" bezeichnet. D ie  Ursache fü r au f­
gesprungene H änd e  liegt meist iu  einer ungenügenden Trocknung. 
B e i K indern ist v o r allein d a s  H an tie ren  m it Schnee die G ru n d ­
ursache. Um sich v o r dem Ü bel zu schützen, em pfiehlt es s ich ,, die 
H a iti  geschmeidig zu e rha lten . E s  geschieht dies in der rauhen  
Ja h re s z e i t  am  besten durch G ebrauch von G lyzerin , n u r  m uß m a n  
gewisse R egeln  innehalten . M a n  soll die H änd e  in W asser v o n  
Z im m ertem pera tu r gründlich m it S e ife  re in igen , in  reinem  W asser 
spülen und d ann  m it einem  weichen H andtuch nicht ab re ib en ,. sondern  
ab tupfen , so daß eine gewisse Feuchtigkeit aus der. H a u t  zurückbleibt.. 
I s t  d as  geschehen, so n im m t m an  von  chemisch reinem  G lyzerin  je 
einen T rop fen , nicht m ehr, in jede H oh lh and  und verre ib t diesen 
w ährend  einiger M in u te n  so, daß  die H änd e  vollkommen trocken 
w erden, ohne irgendw ie klebrig zu bleiben. D ie  meisten M enschen 
nehm en viel zuviel G lyzerin . E s  ist verkehrt, w arm es oder g a r  
heißes W asser zu nehm en, w eil dadurch die H a u t  u nnö tig  aus­
gelockert und fü r die W itte rnngsein flüsse  noch empfindlicher w ird . 
I s t  die H a u t  aber schon affiziert, und h a t sich eine E n tzündung  
herausgebildet,, d ann  m uß m an F e tt  zu H ilfe  nehm en, und d a s  
geschieht am besten nachts, indem m an  die H änd e  m it F e tt  ein-, 
schmiert und leinene, nicht wollene, Handschuhe darüberzieht. B e i 
d e r .N e ig u n g  zu derartig en  Asfektionen m uß es a ls  erste R eg e l 
gelten, stets , bei ra u h e r oder k a lte r.W itte ru n g  H andschuhe zu tragen  

Die erste katholische deutsche Schute m Hlom. D e r  P l a n  
des a u s  hervo rragenden  Deutschen in  R o m  gebildeten K om itees, 
eine deutsche katholische S chu le  in R o m , dem M itte lpunk te  der 
katholischen C hristenheit, zu gründen, en tspring t einem W unsche des 
heiligen V a te rs  selbst. D ie  neue S chu le  w ird  zunächst zwei K lassen
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.M e n  und ist n u r fü r K inder deutscher und österreichischer S t a a t s ­
an gehörigen  bestimmt. D a s  P ro g ra m m  ist d a s  der deutschen und 
österreichischen Volksschulen. D ie  Leitung der S ch u le  Haben die 
S ch ü lb rü d e r der österreichisch-deutschen O rd en sp ro v in z  n unm ehr de­
finitiv  übernom m en und w urde dieselbe am  1. O ktober v. J .  er­
öffnet D ie  Klassen befinden sich- derzeit in  dem  w eitläu figen / 
herrlich gelegenen G ebäude der technischen Hochschule der B rü d e r 
in R o m . S p ä te r  w erben eventuell m ehr Klassen hinzugefügt und 
w ird  dementsprechend d a s  P ro g ra m m  erw eitert wc fit. A in l o .  
A ugust vergangenen  J a h r e s  kam der V isita to r der österreichischen 
O rd e n sp ro v in z  der S ch ü lb rü d e r , ehrw . B ru d e r C o s m u s ,  m it dem 
neuen D irek to r der S chu le , B ru d e r  F i r m i n u s ,  in  R o m  an  und 
w urd en  beide an  demselben T a g e  m it den hoch w. H erren  P rä la te n  
de W a l und  D r . Pick vom  heiligen V a te r in P riv a ta u d ie n z  em p­
fangen . Letzterer nö tig te  sie, sich zu setzen, und sprach lebhaft über 
die neue S ch u le , die er ein „apostolisches W erk" n an n te . Nach 
einer v iertelstündigen A udienz erteilte  er jedem einzeln den ap o ­
stolischen S e g e n  und sagte, daß  er denselben auch allen  S ch ü le rn  
d e r neuen S chu le  und d e re n -E lte rn  von H erzen spende.

S e id  B ereif! D urch eine im  M o n ate  O ktober v. I .  infolge 
H ochw assers eingetretene große E rdabrutschung des G ab ro v iza  
B e rg e s  w urd e  die a u s  m ehreren M itg lied e rn  bestehende F o rstw artz  
fam ilie  S k u d n i k  der H errschaft M okritz bei S a m o b o r  in  K roatien  
im  eigenen W ohnhause to ta l  verschüttet. .Z u r  R e ttu n g  der V e r­
unglückten w urden  über hu nd ert A rbeiter aufgeboten, welche T a g  
und  N acht ihre ganzen K räfte einsetzten, um  die verunglückte F am ilie  
aufzufinden. Leider w u rd en  n u r  die Leichen au sg eg rab en . D e r  F o rs t­
w a r t  Skudnik  hatte einen S tie fe l  ausgezogen, w ährend  er m it dem 
Zweiten F u ß  im S tie fe lz ieher steckte, w o ra u s  zu schließen ist, daß 
die Erdru tschung abends und so m om entan  vor sich g ing , daß 
S kudn ik  w ährend  des A uskleidens vor der erhofften N achtruhe 
plötzlich verg raben  w urde. D ie  G a tt in  und die K inder des Forst- 
w a r ts  w urd en  rund  um  einen K orb m it Kukuruz a ls  Leichen a u s ­
geschaufelt. S ie  w aren  also bei der A rbeit des Kukuruzschälens 
überrascht und  auch plötzlich lebendig begraben w orden. W ie durch 
e in  W u n d er blieb n u r  d a s  fün fjäh rige Kind des F o rs tw a r ts  am  
Leben. E s  hatte sich zur Z e it der E rdrutschung gerade auf den 
D ac h ra u m  zu seiner Schlafstelle begeben, um sich zu B e tte  zu legen. 
A ls  d a s  Unglück hereinbrach, m ußte es a u s  dem Fenster gesprungen, 
a u f  einer freien S te lle  davongeeilt oder durch die «brutschenden. E rd ­
massen unverletzt fo rtgew älz t w orden  sein, denn es. irr te  nach dem 
schrecklichen Unglück die ganze N ach t, trotz des w olkenbruchgrtigen 
R e g e n s , in  der U m gebung herum , b is  es von  einem B a u e r  w einend 
aufgefunden w urde. D ie  Leichen der verschütteten F a m ilie  zeigen 
n u r  geringe äußerliche V erletzungen, dagegen w urde die einzige Kuh 
d e s  A nw esens ganz zerrissen.

D eutsches D orfw esen  und  deutsche B auerukunst find heut­
z u ta g e -n ic h t m ehr so verachtet w ie e instm als. D e r  B a u e r  ist 
der K ern  des ganzen V olkes, der T rä g e r  der oltuöffifchen^Ü ber­
lieferung. D ie  Wissenschaft interessiert sich nicht n u r fü r seine S it te n , 
S a g e n /  L ieder und B rauche, sondern auch fü r seine H eim stätten, 
fü r  sein H a u s  und seinen H of, fü r die Erzeugnisse seines n a iven  Kunst­
tr ie b e s ; die Kunst zeigt In te re sse  fü r seine a lte  T rach t, fü r  seine 
a lte n  M ö b e l und Einrichtungsstücke. H a u sa rb e it und  D orfhandw erk  
standen  einstens höher- und sind in  der G eg en w art tief gesunken. 
, T ra u r ig  ist" , klagt ein K enner des bäuerlichen W esens, „daß  in 
den wenigsten F ä llen  d a s  G u te  der städtischen K unst, sondern d as  
B illig e , G leißende , Falsche (zum B eispiel N achahm ung  besserer 
H o lz a rte n , des M a rm o rs )  und Tiefstehende d as  bessere A lte  besiegt 
h ab en ."  Auch in S i t te  und L ebensführung  n im m t der B a u e r  von 
der benachbarten größeren S t a d t  leider meist d a s  Schlechtere, nicht 
d a s  Bessere an. —  Z u  bedauern  ist, daß m an  bei öffentlichen 
B a u te n  (Kirchen, S chu len) au f dem Lande meist zu w enig  Rücksicht 
n im m t au f den C harakter der U m gebung. D a  stellt m an  zum 
B eisp iel ein Schu lgebäude h in , d a s  ja  an  und fü r sich ganz hübsch 
und  gu t sein m ag , aber nach B au stil und F o rin  g a r nicht in  die 
dörfliche U m gebung p a ß t und  sich sozusagen w ie ein F rem d lin g , wie

ein F rem dkörper au sn im m t. I n  unserer G egend trifft m an  bei den 
Kirchen zumeist die sogenannten  „Z w iebe ltü rm e" , die einen ganz 
netten  L a u d ty p u s  repräsentieren . I n  neuester Z e it w ill m au , wie 
es scheint,, auch diese fü r unsere G egend charakteristische T u rm fo rm  
verd rängen  und durch andere F o rm en  ersetzen, die bei w eitein nicht 
so gut sich in  d a s  G anze des D o rfe s  und  der G egend einstigen. 
E s  w äre ' besser, m au bliebe bei N eu b au ten  und A usbesserungen 
beim  a lten  S ti le .  W a s  fü r ein rom anisches G o tte sh a u s  in  der 
S t a d t  p a ß t, d as  schickt sich desh alb  noch lange nicht fü r eine 
einfache Dorfkirche, die noch dazu in  einem ändern  S t i l  e rb au t ist.

ik iesie  ltacftricbt.
D e r heldenm ütige V erte id iger von P o r t  A r t h u r ,  G en e ra l 

S t ö s s e l ,  steht im B egriffe, die u n h a ltb a re  Festung zu übergeben. 
D ie  Ü berg absverhan d lun g en  sind im  Z uge.

für die seit dem 15. November 1904 eingelangten Spenden zum Zwecke der 
Errichtuna eines deutschen Studentenheimes in Gottschee. Herr Joses Schauta 
in Hammerstiel K 10, Herr A. Wiltsch in Wien K 3, Herr Freiherr v. Spiegel 
in Siqniarinqen K 18'09, Gemeinde Kindoerg P . K o, Herr Leut m 
marinqen K 20, Gemeinde Henhart, Oberösterr., K 5, Sudmark Ortsgruppe 
Sieftau- K 100, Herr D r. Ed. Z irn  K 4, Sparkasse Jauerm g K 10, Ge­
meinde Greifenberg K 34-80, Südmark Ortsgruppe Eisenerz K 76, Herr- 
Karl Scheidtenberger in Graz K 20, Herr Regierungsrat R. Adam ic 2 , 
Ungenannt K 20, Herr Alexander Pjetschka in Steyr X  2 , Herr Alois Iraker­
in Pettau  K 16, F rau  Amalie W erte m  Wien U 2, Herr Hauptmann 
Agoston Ferd. Edler v. K 1, Herr Apotheker F r Altenberg m Wien K 2, 
S tadtam t Hartberg K 10, Herr Freiherr v. Ehlumecky Johann  m Wien 
K 100 Herr D r. Sigmund Erdler in Wien K 6, Herr Freiherr Bernhard 
v. Ehrensels in B rünn K 100, Stadtmagistrat Klagenfurt K. 50 Herr M. 
Riebel, Ober-Forstkommissür in Laibach K 5, Herr Dr. Emil Ritter v Hardt 
in Wien K 30, Gemeinde Ober-Rosenthal K 10, Herr Hofrat D r. Richard 
SSeft in Gießen, Hessen, K 20, von demselben in Bekanntenkreisen gesammelten 
Spenden l< 168-08, Herr Alois Dznnski als Spende des Allgemeinen Deutschen 
Schulvereines in Berlin K 7, Gemeinde Zell am ©ee K 50, Sudmark O rts­
gruppe Friedberg K 27-50, M änner-O rtsgruppe des Allgemeinen deutschen 
Schulvereines tn Wiesbaden durch Herrn Alois Dzimskl m  Laibach K 117-14 
Herr Karl Pook in S t. Pölten K 11, Herr Hermann Braß tn Hohenstadt

K 20, Herr Baron Alfred Ritter in Graz K 25.

A m t s b l a t t .
S te r b e f ä l le .  Stadtpfarre Ksttlchee: I m  J u n i :  16. Josefine 

Lukan aus Gottschee Nr. 115, 23 Jah re  alfi am 21 Wilhelmine Lieber 
aus Gottschee Nr. 227, 21 Jah re  alt; am 22 Franz Slanowetz au» M oos- 
wald Nr. 18, 4  Monate alt; am 26. Johann  Oschura aus Grafenseld Nr. o5, 
80 Jah re  alt; am 28. Elisabeth Tittman aus Gottschee Nr. 149, d 9  Jah re  
alt; am 29. M atthias Honigmann aus Zwischlern Nr. 50 8o /zahle all, 
am 30. Franz Bachmeier aus Lienfeld Nr. 35, 1 Stunde alt, und Elisabeth 
Jonke aus Hornberg Nr. 23, 78 Jah re  alt. I m  J u l i :  am 1. M aria  Medved 
aus Gottschee Nr. 47, 38 Jah re  alt; am ? . Franziska,Ba tar aus Gottschee 
Nr. 1, 72 Jah re  alt; am 5. Josefa Prmdltsch aus Hasenffid Nr. 12, ^ Tage 
alt; am 6 . Franz Göderer aus Schalkendorf N r 11, 3 fiahre alt; am 10. 
M atthias Schleimer aus Lienfeld Nr. 8 , 57 Jah re  alt; am 19. M arta  
Tscherne aus Gottschee Nr. 73, 54 Ja h re  alt; am 22 P m s «rtsth aus 
Gottschee Str. 30, 15 Jah re  alt; am 31. Ernestine Golf aus Gottschee Nr. 8i,  
10 Jah re  alt, Pauline Schmuck aus M ooswald Nr. 83, 8 Jah re  alt, und 
P a u lin e .Stine aus Zwischlern N r 3 8 Jah re  d t. I m  A u g u s t: am 2 
Katharina Jaklitsch aus Mooswald Nr. 12, 4 Monate alt; am 9 Peter 
Maiditsch aus Mooswald Nr. 25, 44 Jah re  alt; ani 13. Magdalena Schneider 
aus Seele Nr. 6 8 , 5 Wochen alt, und Georg Recher aus Schalkendorf
Nr. 45, 76 Jah re  d t ;  am 15. Jo h an n  Jonke aus Gottschee Nr. 11 , 14
Jahre  alt; am 15. Gertrud Krische aus Katzendorf Nr. 10, 75 -jah «  alt, 
und Anna Widmer aus Mooswald Nr. 10, 18 Jah re  alt; am 18 Franz 
Tomitz aus Schalkendorf Nr. 47, 1 J a h r  d t ;  am. 20. M aria Suschak aus 
Gottschee Nr. 223, 1 J a h r  alt; am 27. Anton Levstek aus M oosw aldN r. 2 , 
44 Jahre  a lt; am 30. Josef Dulzer aus Schalkendorf Nr. 20 , 1 J a h r  alt; 
am M Josefa Plautz aus Gottschee Nr. 211, 79 Jah re  d t .  I m  S e p ­
tem b e r: M argaretha Z url aus Hasenfeld Nr. 23, 50 ^ahre a lt, und 
M aria Tittmann aus Gottschee (Kolome), 3 ^ahre all; am 13. Thomas 
Höqler aus Zwischlern Nr. 50, 76 Jah re  alt; am Im Jakomine Zotti aus 
Gottschee (Krankenhaus), 18 Jah re  all; am 19. fiosef Bergles aus Gottschee 
Nr. 224, 1 J a h r  a l t ; am 20. Adam Ulepitsch aus Gottschee Nr. 225, 1 Tag 
all; am 2 2 . Alois Kresse aus Klindorf Nr. 30, 1 J a h r  alt; ara 24 Paula 
MÜgrauer aus Gottschee (Kolonie), 2 Jah re  alt; am 29. Heinrich Klun aus 
Lienfeld Nr. 25, 1 J a h r  alt. I m  O k to b e r: am 4. Andreas Z url aus
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Hasenfeld Nr. 2, 4 Jah re  alt; am 23. Andreas Tscherne aus Seele Nr. 14, 
64 Jah re  alt; am 25. Franz Merchar aus Mooswald Nr. 25, 1 M onat alt. 
Im  N o v e m b e r: am 1 . Anton Godescha aus Gottschee, 10 Monate alt; 
ant 2 . Florian« Wolf aus Hornberg Nr. 16, 28 Jahre alt; am 3. M aria 
Stam pfl aus Gottschee Nr. 133, 72 Jah re  alt; am 5. I .  Godescha aus 
Gottschee Nr. 219, 4 Jah re  alt, und M aria Godescha aus Gottschee Nr. 219, 
2 Jah re  alt; am 9. Johann  Wols aus Grafenfeld Nr. 31, 65 Jah re  alt. am 
14. P au la  P iurna, ans Gottschee (Krankenhaus), 32 Jah re  alt; am 17. 
Albert Riegler aus Gottschee Nr. 160, 6 Monate alt; am 26. Josef Zose 
aus Gottschee Nr. 27, 39 Jah re  alt; am 27. Franz Schnbitz aus Mooswald 
Nr. 36, notgetauft. — Pfarre Anterw arm öerg: am 14. September Magda« 
lena Kraker aus Rotenstein Nr. 7, 69 Jah re  alt; am 21. Oktober M arga­
retha Petsche aus Rotenstein Nr. 2, 72 Jah re  alt.

Briefkasten der Schriftteitung.
H. I .  S t. in S t e y r :  Die Bezugsbeträge für den Gottscheer Boten 

erhalten, danke! — Der Pfarrkirchenausstattungsverein spricht zugleich den 
tiefgefühlten Dank aus für die eingesandten 26 K. — Frl. I .  K. in Nero 
Nork:  Ein herzliches Vergelt's Gott für die gesandten 41 D. Die Namen der 
Spender werden wegen Raummangels erst in der zweiten Nummer ver­
öffentlicht werden. Allen und jedem die besten Glückwünsche zum Neujahr, 
besonders aber Ih n e n !

Anzeigen.

(Eilt Lehrjunge
aus gutem Hause, der deutschen und floucitiftiien Sprache mächtig, mit ent­
sprechender SchuM tduug wird ausgenommen in der Gemischtwarenhandlung 

des Eduard Kofmann in  Hottschee.

Haus
mit einem  N ebengebäude, auch für zw ei Parteien g ee ig n et, b e ­
stehend aus sieb en  Zimmern, v ier grossen  gew ölbten  Kellern, m it 
schönem  G arten , e ingerichteter Schm iedew erkstätte, grossem  
M eierhofe für 15 b is 20 Stück R indvieh — a lle s  neu h ergeste llt — 
mit 40 joch  Grund ist in Lienfeld, 3A Stunden von der Stadt 
G ottschee, am schönsten  und belebtesten  P latze der Ortschaft 
g e leg en , zu jedem  G eschäfte g ee ig n et, aus freier Hand sofort zu

verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt der E igentüm er 47 (6—3)

Franz Perz in Lienfeld.

£  KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für w eichen F ussboden .

K e i l s  w eiße G la s u r  fü r Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  Goldlack fü r R ah m en  2 0  kr. 
K e i l s  Bodenwichse 4 5  kr.
K e i l s  S tro hh u tlack  in  allen F a rb e n

ste ts vorrätig  bei: 15 (19—19)

Franz Loy in Gottschee.

Med. Dr. A. Praunseis
Z a h n a rz t aias L aibach

zeigt dem P. T. Publikum hiemit an , dass er jeden

Mittwoch und Donnerstag
(Feiertage ausgenom m en)

für Zahnleidende in Gottschee von nun an im Gast­
hause des Herrn Franz Verderber (Ecke der Berg­

gasse Nr. 178) ordiniert.

Ordinationsstunden von 8 bis 6 Uhr. 41 4

Plomben aller Art, künstliche Zähne und ganze

Gebisse etc.

Erbauer von Orgeln zu Laiöach, Iludokfswcrt, S t. Michael, 
Sittich etc.

-IS

-es

-s t

*6

Gebrüder Itiayer
Orgel- m. fiarmottluitiiabrik, Teldkircb, Vorarlberg
liefern Kirchenorgeln jeder Größe und Systeme mit zehnjähriger 

G arantie. 48 (6—3)

Spezialabteilung und Lager für fiarmoitiiimbau.
Erstklassige O rgel-H arm onien von 100 Kronen an mit 

Garantieschein fü r weitgehendste G aran tie ; einmalige Gratis­
kimmung innerhalb dreier Ja h re . Gratis-Zungenausmechskung
innerhalb zwanzig Ja h re .

An- und Mer kauf älterer Instrumente.

in bekannter, garantiert 
echter Qualität, und . .Biencnwaebskerzen

€ngel$eife spSrc Paul Seemann * coidich
Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef PavliLek"in Gottschee.


